
Die Göttinger Tagore-Tambura und der Beginn des musikwissenschaftlichen 
Austauschs zwischen Indien und dem Westen im späteren 19. Jahrhundert1 

Klaus-Peter Brenner  

Aufgrund ihres ungewöhnlich reichen Dekors sticht unter den südasiatischen Beständen der 
Musikinstrumentensammlung die Tambura Inv.-Nr. 608 besonders hervor. Dem Typus nach 
handelt es sich um eine entwicklungsgeschichtlich mit dem Sitar verschwisterte, im Gegen-
satz zu diesem aber bundlose Langhalslaute, die in nahezu allen Gattungen der klassischen 
Musikstile Nord- und Südindiens als bordunales Begleitinstrument fungiert (vgl. Miner 1993). 
Das vorliegende, recht kleine nordindische Exemplar ist durch dichte, die Oberflächen klein-
teilig gliedernde polychrome Bemalungen floraler und figürlicher Art auf leuchtendgelbem 
bzw. dunkel-holzsichtigem Grund gekennzeichnet, wobei letztere überwiegend der hinduisti-
schen Ikonographie entstammen und hier wiederum die Gottheit Viṣṇu in Gestalt des mythi-
schen Volkshelden Kṛṣṇa in den Mittelpunkt stellen (Brenner 1989: 88-90; Brenner/Staehelin 
2001: 116-117). Beinerne Intarsien an den konstruktionellen Holz- bzw. Holz-Kalebasse-Ver-
bindungen und ebensolche An- und Aufbauten ergänzen das elegante Gesamtbild stilistisch 
schlüssig. Die dysfunktionale Gestaltung von Sattel und Steg belegt indes, dass das Instru-
ment schon bei seiner Herstellung als reines Exponat konzipiert war. Die Entdeckung dreier 
Parallelstücke in Wien (Janata 1961: Kat.-Nr. 356 [mit Abb.]; 1975: 161, Kat.-Nr. 643 [dort 
Verweis auf zwei weitere Parallelstücke, diese aus der Slg. Tagore]), London (Jenkins / Rov-
sing Olsen 1976: 27) und Italien (Tintori 1976: Tav. XXXIX-5) brachte uns Mitte der 1980er 
Jahre auf die Spur, die die Herkunft dieses eigentümlichen Exemplars entscheidend einzu-
grenzen erlaubte. Es ist demnach zweifelsfrei dem Kreis jener schätzungsweise 1000 Instru-
mente zuzuschreiben, die der prominente bengalische Musikgelehrte Raja Sir Sourindro Mo-
han Tagore (1840-1914)2 im späteren 19. Jahrhundert bei bengalischen Werkstätten in Auf-
trag gab, um sie als Bestandteil kulturdiplomatisch motivierter Schenkungen Monarchen und 
anderen politische Würdenträgern sowie Museen und Gelehrten in aller Welt zu übereignen 
(Brenner 1989: 88-90). Das Wiener Parallelstück beispielsweise hatte Erzherzog Franz-Fer-
dinand von Österreich-Este (1863-1914) von seinem Indienaufenthalt im Jahre 1893 mitge-
bracht (briefliche Mitteilung Dr. Alfred Janata, 26.9.1986), in dessen Verlauf er auch zu einer 
musikalischen Soirée im Palast Raja Sourindro Mohun Tagores in Kalkutta geladen gewesen 
war (vgl. Höfer 2010: 51). Auf welchem Wege freilich das Göttinger Exemplar in den vormals 
Moeckschen Sammlungsbestand gelangte, ist zwar nicht überliefert, doch scheint diesbe-
züglich ein besonderer Umstand nach Bergedorf bei Hamburg zu deuten. Einerseits korre-
spondierte Tagore nämlich u.a. mit dem deutschen Händelforscher, Brahmsfreund und Be-
gründer der Musikinstrumentensammlung am Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe 
Friedrich Chrysander (1826-1901) (vgl. Bor et al 1997: 7; Schardig 1986), der sich seiner-
seits in nicht weniger als sechs Aufsätzen intensiv mit den Schriften und kulturpolitischen 
Aktivitäten Tagores auseinandersetzte (vgl. Chrysander 1879a-e und 1885), und anderer-
seits erwarb Hermann Moeck sen. 1956 den Chrysanderschen Nachlass, der auch mehrere 

                                                            
1 Der vorliegende Text wurde am 16.01.2012 auf der Homepage der Musikinstrumentensammlung des Musik‐
wissenschaftlichen Seminars der Universität Göttingen (http://www.uni‐goettingen.de/de/71170.html) veröf‐
fentlicht. Eine gekürzte Fassung (Brenner 2012) erscheint im Begleitband zur Jubiläumsausstellung »Dinge des 
Wissens« (Universität Göttingen, Paulinerkirche 2012).  
2 Portraitfotos Tagores haben Capwell (1991: 229, Fig. 1) und die National Portrait Gallery, London, (2001) 
veröffentlicht. Eine persönliche Begegnung mit ihm in seinem Palast in Kalkutta schildert Creser (1899).  
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Musikinstrumente einschloss. Diese Koinzidenz legt – bei aller gebotenen Vorsicht – zumin-
dest die Vermutung nahe, dass das Stück auf eben diesem Wege, nämlich von Tagore über 
Chrysander, in die Moecksche Sammlung gelangt sein könnte.  

 

Abb. 1 und 2: Langhalslaute Tambura Inv.-Nr. 608, Zuschreibung: hergestellt im Auftrag Raja Sir Sou-
rindro Mohun Tagores in Bengalen im späteren 19. Jahrhundert und von diesem als Repräsentations-
objekt an einen westlichen Empfänger, möglicherweise Friedrich Chrysander, versandt. Fotos: 
Stephan Eckardt. 
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Abb. 3: Detail: Vorderansicht des Korpus. Foto: Stephan Eckardt.  
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Abb. 4: Detail: Rückansicht des Korpus. Foto: Stephan Eckardt.  

 

Neuere historische und ethnomusikologische Arbeiten sowie jüngst erschlossene entlegene 
ältere Quellen zeichnen ein facettenreiches, differenziertes Bild des von der kolonialen Situa-
tion und den Kräften der ›bengalischen Renaissance‹ durchdrungenen politischen und kultu-
rellen Kontextes, der die aus heutiger Sicht ausgesprochen ambivalent anmutenden kultur-
politischen Agenda Sourindro Mohun Tagores prägte, und lassen letztere in diesem Licht 
verständlicher werden (vgl. Bor 1988; Bor et al 1997; Capwell 1986, 1991; Farrell 1997a, 
1997b; Furrell 1892; Jairazbhoy 1990; Trasoff 2001). Als entfernter älterer Verwandter des 
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Komponisten, Dichters, Literaturnobelpreisträgers und Sozialreformers Rabindranath Tagore 
(1861-1941) (vgl. Radice 2001; Koch 2012) gehörte er einer der wohlhabendsten, gebildet-
sten und seit mindestens drei Generationen dem Kunstmäzenatentum verpflichteten Brah-
manen-Familien im Kalkutta des 19. Jahrhunderts an. Dieses Erbe mit brahmanischer San-
skrit-Gelehrsamkeit, britischer Bildung und intensiven indischen sowie europäischen Musik-
studien verknüpfend, sollte  Sourindro Mohun Tagore Zeit seines Lebens mit zahlreichen 
musikwissenschaftlichen Publikationen sowohl bei der gebildeten bengalischen Mittelschicht 
als auch im Westen für die Anerkennung der klassischen indischen Musik und ihrer Theorie-
bildung als einer der abendländischen Musik ästhetisch und akademisch ebenbürtigen Ton-
kunst werben. In Bengalen gründete er ab 1871 – hierzu das britische Konservatoriumsmo-
dell adaptierend – die ersten modernen Musikschulen mit dem Ziel, auch die bürgerliche 
Mittelschicht für die Erhaltung und Fortführung der klassischen indischen Musik zu begeis-
tern, deren praktische Ausübung auf hohem Niveau bis dahin den sprichwörtlichen ›Prinzen 
und Fakiren‹ vorbehaltenen gewesen war. Doch auch im Hinblick auf die Musik selbst scheu-
te er vor reformerischen Eingriffen nicht zurück, etwa wenn er sich im kolonialen Diskurs 
höchst engagiert für die Übertragung des Notationsprinzips – allerdings in Gestalt einer ben-
galischen Silbennotation – und orchestraler Ensemblebildungen (vgl. Capwell 1986; Oliver 
1988: 219, Fig. 2) auf die indische Musik aussprach. Und nicht zuletzt spielte er eine maß-
gebliche Rolle bei der bis heute umstritten gebliebenen Einführung des Harmoniums in die 
indische Musik (vgl. Abels 2010). Andererseits machte er es sich zur Lebensaufgabe, die 
indische Musik und ihre zweitausendjährige Theoriegeschichte im Westen zu propagieren, 
und er führte eine umfangreiche Korrespondenz mit wissenschaftlichen Gesellschaften, 
Museen, Gelehrten und Monarchen in Europa und den Vereinigten Staaten, aber auch China 
und Japan. Seine auf eigene Kosten gedruckten Publikationen, darunter auch Kompilationen 
indischer Traktate und solche älterer westlicher Schriften zur indischen Musik (z. B. Tagore 
1875c, 1880, 1882), verbreitete er weltweit im Rahmen großzügiger Schenkungen, denen er 
mit den beigegebenen Prunkinstrumenten angemessenes Gewicht und würdevollen Nach-
druck verlieh. Bedeutende Bestände aus dieser Quelle befinden sich heute unter anderem 
im Pitt Rivers Museum Oxford (vgl. Katz 1988; Oliver 1988), im Royal College of Music 
Museum of Instruments London (vgl. CIMCIM Directory), in der Cité de la Musique Paris (ex 
Conservatoire de Musique Paris; vgl. Pasler 2004), im Musée des Instruments de Musique 
Brüssel (vgl. Mahillon 1877; 1878; 1893-1922; Wyatt 1967), im Ethnologischen Museum 
Berlin (vgl. Sachs 1915), im Museum für Völkerkunde Wien (vgl. Heger 1885/86; Janata 
1975: 249-257; Stadelmann 2004), im Metropolitan Museum New York (vgl. Winternitz 1970) 
und in der National Gallery of Victoria Melbourne (vgl. Flora 1997, 2004), ferner in Museen in 
Dresden, Kopenhagen, Stockholm und Rom (vgl. Koch 2012: 86). Diese Bestände fanden 
alsbald ihren Niederschlag in der organologischen Literatur und entfalteten so eine prägende 
Wirkung auf die westliche Kenntnis des indischen Instrumentariums (vgl. Bor 1988: 64; Ma-
hillon 1988; Mukharji 1988; Grosset 1913; Sachs 1915; Meerwarth 1917). Wie wenig die in 
all dem sich bekundenden (hindu-) nationalistischen Gefühle und Aspirationen für Sourindro 
Mohun Tagore im Widerspruch zu seinem politischen Selbstverständnis als loyaler Untertan 
des Britischen Empire standen, bezeugen etwa die blumigen Dedikationsschriften, die er für 
Königin Victoria (1819-1901) und für den Prince of Wales (1841-1910) verfasste (vgl. Ano-
nym 1877; Capwell 2002; Tagore 1875a, 1875b), oder sein in einer überraschenden Volte 
kulminierender Beitrag zum kolonialen Diskurs über die Nationalhymne (vgl. Capwell 1987; 
Tagore 1882).  
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Abb. 5: Besuch des Kulturattachés der indischen Botschaft in Berlin und Leiters des (Rabindranath‐) 
Tagore‐Zentrums in Berlin‐Tiergarten Prof. Hulkuntemath Shivamurthy Sastri Shivaprakash (rechts) in 
der Musikinstrumentensammlung am 16.12.2011 anlässlich der Göttinger Indischen Kulturtage 2011. 
Hier zusammen mit dem Autor (links) bei der Besichtigung der Göttinger Tagore‐Tambura (Foto: 
Johanna Meyer).  

 

Sourindro Mohan Tagore wurde durch seinen unermüdlichen Eifer nicht nur zum frühen 
Wegbereiter einer breiten und anhaltenden Rezeption klassischer indischer Musik im We-
sten, sondern mit ihm setzte auch auf dem Gebiet der Musikwissenschaft ein west-östlicher 
Austausch ein (Powers 1965: 3; Capwell 1986: 152), wobei er die Entwicklung einiger Ideen, 
die insbesondere in der Vergleichenden Musikwissenschaft und der Organologie zentrale 
Bedeutung erlangen sollten, durch entscheidende Impulse auslöste oder doch maßgeblich 
beeinflusste. Allgemein akzeptiert ist heute die Annahme, dass Victor-Charles Mahillon die 
Einteilung der Musikinstrumente in die vier Hauptklassen der ›Autophone‹, ›Membranopho-
ne‹, ›Chordophone‹ und ›Aerophone‹, die er 1880 seinem Brüsseler Museumskatalog zu-
grundelegte und die – unter Umbenennung der ›Autophone‹ in ›Idiophone‹ – Erich Moritz 
von Hornbostel und Curt Sachs 1914 in ihre bahnbrechende ›Systematik‹ übernehmen soll-
ten, einer der Schriften Tagores entnommen hatte. Unschwer lässt sich in ihr die auf den alt-
indischen Dramaturgietraktat Nātyaśāstra des Bharata zurückgehende Einteilung in die Klas-
sen tata (›gespannt‹), avanaddha (›bedeckt‹), ghana (›fest‹) and suṣira (›hohl‹) 
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wiedererkennen (vgl. Bharata 1998; Bor 1988:64; Capwell 1986: 152; Hornbostel / Sachs 
1914; Jairazbhoy 1990: 67-72; Kartomi 2001: 297; Mahillon 1880, 1893-1922). Tagores Buch 
über die Tonskalenbildung in der indischen Musik (Tagore 1880) inspirierte schließlich den 
Mathematiker Alexander J. Ellis dazu, 1885 in seinem berühmten Aufsatz ›On the Musical 
Scales of Various Nations‹ – in offenkundiger Anlehnung an eine ebenfalls bereits in dem 
altindischen Nātyaśāstra formulierte Idee, hier: das äquidistante Intervallmaßsystem der 22 
Śruti –  für das vergleichende Studium musikalischer Intervalle das äquidistante Maßsystem 
der 100 Cents zu entwickeln (vgl. Bor 1988:64; Ellis 1885; Jairazbhoy 1990: 72-74; 2008: 
350-354; Stock 2007: 319-320). Auf dessen Grundlage und anhand umfangreichen 
Messdatenmatrials verglich er dann musikalische Tonsysteme aus aller Welt und gelangte 
am Ende zu der revolutionären Schlussfolgerung,  

(…) that the Musical Scale is not one, not »natural«, nor even founded necessarily on the laws 
of the constitution of musical sound, so beautifully worked out by Helmholtz, but very diverse, 
very artificial, and very capricious. (Ellis 1885: 526)  

Vielen Ethnomusikolog/inn/en gilt dieser Text deshalb bis heute als eine Art Geburtsurkunde 
ihrer Disziplin, womit sie freilich den Beitrag so bedeutender Gelehrter des 19. Jahrhunderts 
wie Sourindro Mohun Tagore sehr zu Unrecht völlig ausblenden.  

 

________  
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